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Das Echo der Pariser Beschlüsse.
Die gemeiusck-astuche Beratung der Neichsregierung mit den

Ministerpräsidenten der Einzelstaaten , die am Montag in Ber¬
lin stattgefunden hat , scheint msosern zu keinem allerseits befrie¬
digenden Ergebnis gekommen zu sein, als der bayerische Mini¬
sterpräsident durch den Beschlich des bayerischen Ministerrats,
die Ententebedingungen unbedingt abzulehnen , und ebenso eine
getrennte Behandlung der Entwaffnungs - und Wiederherstel-
lungssrage, sich gebunden fühlte . Wie üiftziös aus München ge¬
meldet wird , wird nun Ministerpräsident v. Kahr in München
die Auffassung der Reichsregierung darlegen , und daraufhin
eine erneute Beschlicßung des bayerischen Ministerrats herbei-
zasühren suchen. In Bayern wird nämlich der Standpunkt ver¬
treten, auf der Crundlage der Pariser Beschlüsse die Einladung
nach London überhaupt nicht anzunehmen und auch in der Ein-
wohnerwehrsrage nicht nachzugeben. In Berlin scheinen je¬
doch taktische Beweggründe die grundsätzliche Uebereinpimmung
mit München zu verhindern . Wie erinnerlich , hat Reichsmini-
ster Dr. Simons  klipp und klar erklärt , daß er die Pariser
Beschlüsse niemals anerkennen werde und daß er auch im Falle
seines Rücktritts dafür sorgen werde, daß sein Nachsolger keine
andere Politik treiben werde. Wir glauben zwar nicht, daß
Simons zu gehen gezwungen wird , denn das könnt« unter Um¬
ständen nicht nur eine schwere innere Krisis mit unabsehbaren
Folgen bedeuten, sondern wäre zweifellos auch von schwerster
Tragweite nach außen hin , weil dann doch eigentlich nur ein
linksradikaler Außenminister in Betracht käme nach dem Re¬
zept Lenin-Trotzki. Die Einladung zur Londoner Konferenz ist
schon in Berlin eingetroffen ; eine Antwort ist noch nicht fest¬
gelegt, weil man zuerst Gewißheit darüber zu erlangen sucht,
«b die Entente geneigt ist. in London über unsere Gegenvor¬
schläge überhaupt zu verhandeln . Wird in dieser Richtung
leine befriedigende Auskunft erteilt , dann würde also Deutsch¬
land von der Konferenz frrnbleiben , und so die Schuld für das
Scheitern einer Verständigung den Alliierten zusallen. Zu¬
gleich aber würde die Entente einen Rechtsbruch begehen, d.enn
der Versailler Vertrag sieht eine Regelung der wirtschaftlichen
»nd finanziellen Forderungen nur im Benehmen mit Deutsch¬
land vor. Auf einen Rechtsbruch mehr oder weniger würde
»s der Entente allerdings nicht ankommen, denn der ganze, sog.
Frirdensvertrag ist ja schon im Zeichen einer Anzahl grund-
Wicher Rechtsbrüche (Verleugnung der Grundlagen der Mil-
sonschen Punkte ) aufgestellt worden . Die Ententepresse ist nun
wieder, wie seinerzeit anläßlich des Versailler Diktats , bestrebt,
mit allen Mitteln ihrer schamlosen Propagandatätigkeit die un-
Scheaerlichen Forderungen , deren Erfüllung eine glatte Selbst-
«rdrosselung der deutschen Volkswirtschaft bedeuten würde , der
Welt als durchaus gerechtfertigten Rechtsspruch vorzutäuschen,
«nd im Falle der Richtberücksichtigung der Forderungen will
man Deutschland wieder einmal als Vertrags - und Friedens¬
brecher brandmarken . Der deutsche Außenminister hat erklärt,
nicht einmal die Hälfte der Jahresraten sei Deutschland zu
zahlen fähig, und wenn heute schon von einer englischen Zei¬
tung betont wird , di« deutsche Regierung müsse verstehen, daß
ein Gegenvorschlag, die Entschädigung herabzusetzen, nicht ange¬
nommen werden könne, so erscheinen im gegenwärtigen Augen¬
blick die außenpolitischen Verhältnisse sehr dunkel.

In allen Kreisen Deutschlands herrscht zur Zeit eine seltene
Einmütigkeit in der Verurteilung und Ablehnung der furcht¬
baren Forderungen der Alliierten . Von allen wirtschaftlichen
beruflichen und politischen Organisationen , von allen öffentlichen
Körperschaften gehen Kundgebungen an die Reichsregierung , die
bt«fe in ihrer Haltung stärken sollen. Selbstverständlich sucht
bie Entente den Eindruck, den diese Verzweiflungsschreie , die
nb«r auch den Mut der Verzweiflung in sich tragen , vor der
West als Mache hinzustellen — weil nämlich die Alliierten
biesen Faktor der Beeinflussung der öffentlichen Meinung stets
anwenden— aber die heute noch nicht ganz von den Giftgasen
ber Ententepropaganda betäubten Länder sehen doch nach und
""ch. was die Entente mit der politischen Ausschaltung und der
" " tfchaftlichen Erdrosselung Deutschlands bezweckt. Man be-
N»nt zu ahnen , welche Folgen die sich anbahnende Weltherr-
ichaft der Entente auch für die Neutralen , sowohl in politischer
Me wirtschaftlicher Hinsicht haben wird , und die gesamte neu-
«ale Presse Europas ist auch mit der Ssfeutlichen Meinung
«utschlands einig in d:r Auffassung, daß die neuesten For¬
mungen unerfüllbar sind. In Frankreich und England aber
st der Propagandaapparat amtlich und halbamtlich . Lloyd
«orge, der Seiltänzer , ist jetzt ganz umgespnmgen . Er tritt

^ die französischen Forderungen auf einmal restlos ein, was
rigens jür jeden, der die englische Politik im Kriege ver¬

folgt hat , klar war . England braucht die Franzosen , denn wenn
diese sich im Stiche gelassen glauben , könnten sie ja auf den un¬
vernünftigen Gedanken kommen, sich mit Deutschland zu ver¬
ständigen , und das wäre das Ende der englischen Herrlichkeit.
Und außerdem türmen sich die Schwierigkeiten , denen die En¬
tente heute gegenüber steht. Lloyd George hat sich nicht ge¬
scheut, das osfen zu bekennen, um sein Volk zur Einigkeit zu
ermahnen . Man weiß, daß die Türken zum Neuß-rsten ent¬
schlossen sind. Im ganzen Orient (Persien , A ghanistan , Meso-
potamin , Arabien , Syrien , Aegypten ) verstärkt sich der Wider¬
stand gegen die Entente und die indische llnabhängigkeiispartei
macht den Engländern immer größere Schwierigkeiten . Außer¬
dem steht dauernd das Gespenst der ostafi »tischen Frage vor der
Türe , das japanisch-chinesische Militärbündnis gegen jede Ma <bt,
die in Ostasien Boden zu f-̂ en ve-' " ckt, ist deutlich. Es ist also
begreiflich, daß man den Staat , der in der Lage wäre , heute
noch die geistige Führung in einem Kampf gegen die Welt-
herrsckaft der Entente zu übernehmen , in erster Linie sesfeln will.
Das ist auch in der gestrigen Sitzung der französischen Kammer
klar zum Ausdruck gekommen, in der verlangt wurde , man
solle das Ruhrgebiet besetzen, und das Rheinland „ent-
preußen" d. h. französisieren, denn es sei klar, daß Deutsch¬
land die 2V9 Milliarden Eoldmark nicht zahlen wolle. Man
fleht, die französischen Militaristen gehen aufs Ganze, Lloyd
George assistiert ihnen , und die andern schauen zu. Wenn die
deutsche Regierung es trotz dieser Ententemache nickt von vorn¬
herein abgeiehnt hat , nach London zu gehen, unter der Be¬
dingung der Verhandlung über ihre Gegenvorschläge, so ist das
in unserer heutigen Lage durchaus zu billigen . — Die Weit soll
die ganze Brutalität des Ententeimperialismus kennen kernen.

Deutschland nimmt die Einladung
zur Londoner Konferenz bedingungsweise au.

Berlin , 8. Fedr . Das Auswärtige Amt yai der hiesigen >ran-
zösischen Botschaft mitgeteilt , daß Deutfckland die Einladung
zur Londoner Konferenz unter der ausdrücklichen Voraussetzung
annimmt , deß auch die deutschen Gegenvorschläge auf der Kon¬
ferenz zur Beratung gestellt werden.
Der ständige Ausschuß der preußischen Landes¬
versammlung gegen die unerhörte « Forderungen.

Berti «, 8. Febr . Der ständige Ausschuß der preußi >chen
Laudesversammlung beschloß die folgende Erklärung : Die un¬
erhörten Forderungen , die dem deutschen Volk von den Alliierten
in der Wiedergutmachungsfrage zugemutet worden sind, haben
den entrüsteten Widerspruch aller Kreise des Volkes gefunden.
Die preußische Volksvertretung schließt sich dem in vollem Maße
an . Was mit den Lebensmöglichkeiten des deutschen Volkes
vereinbar ist, muß, den übernommenen Verpflichtungen ent¬
sprechend, für die Wiederherstellung der durch den Krieg ver¬
wüsteten Gebiete geleistet werden. Darüber hinaus aber kann
keinem Volk zugemutet werden, sich freiwillig in die Sklaverei
zu begeben. Diese Erniedrigung weist das deutsche Volk von
sich, zumal es damit zugleich seine Kinder und Kindeskinder
zu einem Sklavendasein verurteilen würde . Die preußische
Volksvertretung erwartet von der Reichsregierung , daß sie ihren
ablehnenden Standpunkt unerschüttert beibehält und fordert in
dieser ernsten Stunde , in der es sich um Sein oder Nichtsein des
deutschen Volkes handelt , alle Kreisendes Volkes auf , in der
Abwehr dieser unmöglichen Forderungen der Entente geschlossen
zusammenzustehen. — Die Annahme dieser Entschließung geschah
mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien und der Sozial¬
demokraten . Die Unabhängigen und die Kommunisten gaben
Sondererklärungen ab.
Walter Rathenau über die Ententeforderungen.

Berlin , 9. Febr . Im „Berliner Tageblatt " schreibt Walter
Rathenau zu dem Pariser Reparationsplan u. a .: Was wir an
Kriegsentschädigung leisten, muß erarbeitet werden . Alles,
was wir zahlen , sind Güter . Güter sind Arbeit . Die Arbeits¬
leistung eines Volkes ist begrenzt. Sie wird bei gegebener
Kraft gemessen in Zeit . Diese Zeit nennt man Arbeitsstunden.
IS Millionen landwirtschaftliche und industrielle Arbeiter sind
uns geblieben . Das Jahr hat 366 Arbeitstage , der Arbeits¬
tag hat nach internationaler Vereinbarung acht Arbeitsstunden.
Das ergibt für 15 Millionen Arbeitende insgesamt 36 Milliar¬
den Arbeitsstunden . Nach dem heutigen Etansj . der Technik
kann man mit einer reinen Wertschöpfung von einer halben
Goldmark in einer Arbeitsstunde rechnen. Das bedeutet eine
gesamte Werterzeugung des Landes von 18 Milliarden . Vor
dem Krieg verbrauchte das deutsche Volk für seine Lebensfüh¬
rung jährlich an Werten etwa 24 Milliardey . Von den 18 Mil¬

liarden Werten , die wir heute erzeugen, müssen wir sechs Mil¬
liarden hergebert zur Bezahlung der Einfuhr lebenswichtiger
Nahrungsmittel und Rohstoffe. Es bleiben somit siir unseren
Verbrauch 12 Milliarden , die sich aber durch Zahlung der
Kriegsentschädigung allmählich bis um sechs Milliarden ver¬
ringern sollen. Es wird also von uns verlangt , entweder daß
wir unseren Verbrauch auf den vierten Teil des Friedensbe¬
trags einschränken, oder daß wir unsere Arbeitszeit ohne Der-
brauchserhchung um sechs Stunden auf 14 Stunden täglich ver¬
längern . Wißen die Arbeiterschaften der Ententestaaten , was
ihr« Staatsmänner in ihrem Namen von der deutschen Ar¬
beiterschaft fordern , weiß es Amerika , wißen es dl« neutralen
Staaten , daß man von Deutschland die Fronarbeit des 14stün-
digen Arbeitstags verlangt ? Weiß man , welche weltwirt¬
schaftliche Wirkung diese 14stündige Gesüngnisarbeit eines 60-
Millionen -Volles eineinhalb Menschenalter lang heroorrusen
wird?

Gegen den bayrischen Partikularismus.
Nürnberg, 8. Febr. Tie sozialdemokratischePartei o ^ nkenS

veröffentlicht einen Aufruf an die nordbayerlfche Bevölkerung, in
dem es u. a. heißt: TaS Interesse Nordbayerns liegt nicht bei den
Separatisten, sondern in der Einheit des deutschen Reiches. Tie
werkiätige Bevölkerung NordbayernS hält eine Zersplitterungs-
politck für verhängnisvoll und katastrophal. Kommt die Regierung
in München nicht in letzter Stunde zur Besinnung, läßt sie es auf
einen Bruch mit dem Reiche ankommen, dann wird die arbeitende
Bevölkerung von Nordbayern, ebenso wie die Bevölkerung von
Württemberg und Baden das Tischtuch mit München zerschneiden
und sich auf die Seite des Reiches stellen.

*

Lloyd George hat Angst.
London, 9. Febr . Großes Interesse wird der Ersatzwahl von

Gardlganshire zugewandt , wo ein Waliser unabhängiger Libe¬
raler von dem dortigen Liberalen Verein anstelle des Koali¬
tionsliberalen und Sekretär Lloyd Georges als Kandidat aus¬
gestellt wurde.

Lloyd George hielt gestern eine Ansprache an die Waliser
Koalitionslibcralen in London, in der er mit großem Nackdruck
die Notwendigkeit der Koalition hervorhob und ihre Politik
verteidigte . Er fragte , ob der Waliser Liberalismus zur natio¬
nalen Einigkeit halte oder ohne Rücksicht auf die großen Welt¬
sragen Parteikämpfe neu beleben wollte und betonte die gefähr¬
liche und unruhige Lage der Welt . Er würde morgen zurück¬
treten , wenn er denken könne, daß die Gefahr vorüber sei.
Lloyd George griff die unabhängigen Liberalen he t>g an , die
diejenigen verhöhnten und bemängelten , die ihr Bestes taten.
Er könne nicht im Lande herumgehen und sich verteidigen und
habe deshalb gestattet , daß die an ihm geübte Kritik in der
Preße , in den Parteien und bei Privatpersonen weiter blühe.
Alles , was er tun könne, sei, daß er auf dem Glauben und die
Einsicht seiner Landsleute vertraue . Er sagte : Ich stehe e-
ungeheuren Aufgabe gegenüber und habe wichtigeres zu
als mich und meine Regierung zu verteidigen . Der Minister¬
präsident fuhr fort , er wünsche, irgend einer könne ihm sagen, daß
die Gefahr vorüber fei, die ihn manchmal mit Furcht erfülle.
In feiner Rede, die sich in der Hauptsache mit parteipolitischen
Fragen befaßte , nahm Lloyd George an einer Stelle , in der '
betonte , daß er sich in keinerlei Gegensatz zum Liberalismu,,
befinde, auch auf Deutschland Bezug und erklärte . Deutschland
werde hierher kommen und eine Antwort auf die Frage geben,
ob es die Reparationen bis zum Reste seiner Zahlungsfähigkeit
leisten werde. Nur eine englische Regierung , die erklären
würde : Nein , wird sind dagegen, daß Deutschland gezwungen
wird zu zahlen» würde sich im Gegensatz z« der augenbli
Regierung befinden.

Renter über dle Haltung Deutschlands.
London, 9. Febr. Reuter  meldet aus Berlin,  in dortigen

britischen und französischen Kreisen werde die Antwort Deutsch¬
lands auf die Einladung zur Teilnahme an der Londoner Kon^ - "
für befriedigend angesehen. Der Ton der deutschen Antwer:
versöhnlicher, als ursprünglich erwartet worden sei und dies w. r^e
dahin ausgelegt, daß Dr . Simons sich In seiner Haltung von Be-
dachtnahme und einsichtsvollen Erwägungen habe leiten laßen.

Die üblichen französischen Drohungen.
Paris , 8. Febr . „Excelsior" schreibt zur Anwendung der

im Abkommen von Paris vorgesehenen Zwangsmaßnahmen , die
französische Negierung säße diese in Gemeinschaft mit den Alli¬
ierten ins Auge. Jedoch würde dieses Abkommen gegebenen¬
falls weder eine Handlung Frankreichs , an der England durch
Entsendung von Truppen materiell nicht teilnehmen würde,
ausschließen, noch beispielsweise eine Handlung England»



durch Entsendung einer Seedivision , an der Frankreich maierrell
nicht teilnehmen würde . Wenn die Alliierte « über hie Hand¬
lungen . die sie vorzunehmen gedenken , einig seien , könnte jeder
für seine Rechnung diese ausfllhren.

„Petit Pariflen " beschäftigt sich ebenfalls mit den Zwangs¬
maßnahmen und sagt , man müsse einen Unterschied machen
zwischen der Entwaffnung und den Reparationen Für die Ent¬
waffnung gebe es keine Frist . Bei den meisten Artikeln müßte
die Ausführung sofort erfolgen , andernfalls Maßnahmen er¬
griffen werden müßten . Was dt « Reparation betreffe , so könn¬
ten die verschiedenartigsten Zahlungsmodalitäten vorgeschlagen
und geprüft werden , ohne daß die bereits festgesetzte Beträge
-ine Abänderung erfahren würden.

Zur auswärtigen Lage.
Belgien verzichtet auf die Beschlagnahme

deutsche « Eigentums.
Berlin , 8 . Febr . Der hiesige beim ' - Gesandte hat dem

Reichsminister des Auswärtigen am 5. Februar folgende Rote
ubergeben : „Die belgische Regierung beabsichtigt nicht , von den
ihr nach dem § 18 der Anlage II zu Teil 8 des Friedrnsvertrag
von Versailles zustehenden Recht , Das Eigentum der deutsche»
Staatsangehörigen zu beschlagnahmen , Gebrauch zu machen für
den Fall , daß Deutschland gegen seine Verpflichtungen nicht absicht¬
lich verstoßen wurde . Dieser Verzicht bezieht sich auf deutsches
Eigentum in Belgien . leinen Kolonien oder den von ihm ver¬
walteten Gebiet , einschließlich insbesondere der Bankguthaben,
ebenso wte auch Schiffe und Fahrzeuge in belgischen Gewässern
Dies gilt ebenso von Waren an Bord belgischer Schiffe oder
Fahrzeuge oder von nach Belgien zum Verkauf gesandten
Waren " .

Von - ' .ständiger Stelle wird darauf hingewiesen , daß der
von Belgien ausgesprochene Verzicht in verschiedener Hinsicht
weitergehender ist als der von der britischen Negierung bereits
früher ausgesprochene Verzicht Es wäre zu wünschen , wenn der
belgische Schritt dazu bettragen würde , den vor dem Kriege
selbstverständlichen Grundsatz der Unverletzlichkeit des privaten
Eiaentums im Frieden wieder zur Geltung zu verbellen.

Keine denlsch -ameeiknnischev Verhandln « !?«» .
Washington , 8. Febr . Das Staatsdepartement teilt amtlich

mit . daß der amerikanische Kommissar «n Berlin nicht ermächtigt
worden sei. Verhandlungen mit Deutschland cinzuleiteu . Das
Staatsdepartement stellt auch in Abrede , daß der Kommissar
versucht habe , Besprechungen über die Frage von Verhand¬
lungen zwecks Herbetfiihruug eines Sonderfriedens mit Deutsch¬
land einzuleiten.

Man glaubt.
Paris , 8 Febr . Nach einer Meldung der . Chicago Tribüne"

aus Washington glaubt man , daß Präsident Harolng nach keinem
Amtsantritt die erste Gelegenheit wahruehmen wird , um den Stand¬
punkt der Vereinigten Staaten in der Reparatioussrage zum Ausdruck
-u bringen , :
BoreinerneuengrlechtfchenOffensiveinKteknasien?

Stach einer .Meldung aus Smyrna wird , von griechischer
Seite in Kleinasten eine neue Offensive mit über 70000 Mann
organisiert . Die Türken machen große Vorbereitungen , um der
griechischen Armee Widerstand leisten zu können . Nach Infor¬
mationen aus dem kemalistischen Lager beabsichtigen die Tür¬
ken, wenn die griechischen Truppen bei der bevorstehenden Of¬
fensive Erfolge erringen sollten , sich ins Innere zurückzuziehen
und weiteren Widerstand vorzubereiten.

Zusammenstöße zwischen Japanern und Chinesen.
Mesrau , 8. Febr . Die blutigen ZuiLmn .enj .oge zwilchen

Chinesen und Japanern in der chinesischen Provinz Lhuan
veranlaßten die Einberufung einer Volksversammlung , an der
L0600 Personen teilnahmen . Diese forderte , daß Japan I nnen
einer Woche seine Truppen aus Funtsckan zurückziehcn und daß
die chinesische Regierung sich weigern solle , Eehetmverträge mit
Japan abzuschließen und die ausländischen Schulden zu be¬
zahlen.

Chinesisch -russische Reibereien.
MoStau , 8. Febr . Die Reste der Weißgardisten rn der Mon¬

golei und der Mandschurei und im Amur -Gebiet beginnen sich ocn
neuem zu rühren und bereiten militärische Operationen vor . Baron
Ungern hat di: mongolisch: Nntertanenschost angenommen . Er nutzt
die Stimmung der örtlichen Bevölkerung gegen die Chinesen aus
wirbt Mongolen für seine Abteilungen an und führt augenblicklich
ziemliche erfolgreiche Operaitoncu gegen die chinesischen Truppen
aus . I » allen Stödten der Manichurci bilden dir früheren Offiziere
mit Unterstützung der Japaner neue Abteilungen . Die Anordnun¬
gen gehen von Chardin auö . wo die Generale Tscherbaks .v und Afa
»lasjcrv ihren Sitz haben . Ataman Semeiww , der für ist pchmten
wurde , befinde sich in Port Arthur . Tie chinesische Regierung bc
fabl ihren Generalen , dir Abteilungen ArmcnkowS zu vernichten.

Vermischtes.
Warum scheitern

Auswanderungs -- und Siedlungsgeno 'frrrschasten?
(Zur Frage der Einzel - oder Eencffenschaftssiedlung .)

D . A . I . Wieder einmal habe » zwei leichtfertig angelegte
Auswanderungs - und Siedlungsunternehmungen bankerott ge¬
macht und dabet zahlreiche vertrauensselige Auswandererfami¬
lien ins Unglück gebracht . Das Hagelbergsche Unternehmen der
Deutsch -Mexikanischen Siedlungsgesellschast muß als gescheitert
angesehen werden . Unter dem 18. November erhält das Deutsche
Ausland -Institut aus Mexiko folgende Zuschrift:

„Es sollten bis auf weiteres unter kemen Umständen Aus¬
wanderer nach Mexiko kommen . Es ist schrecklich zu sehen , wie
die mit Admiral Seiferlin angekvmmenen Familien hier da-
steheil . Sämtliche Siedlergenosien sind Schwindlern in die
Hände gefallen . Das ganze eingezahlte Geld der Siedlerge¬
noffen ist von hiesigen Vertretern und Vertrauensleuten der Ge¬
nossenschaft durchgebracht worden . Die mit dem letzten hollän¬

dische» Dampfer angekommenen «o Familien sind jetzt ohnk
jeden Pfenuig und ohne Unterkunft . Land ist nicht da , das
Geld ist weg ."

Auch die mit großen Hoffnungen begonnene „Patagonia " ,
ein Deutsch -Argentinisches Siedlungsunternehmen , ist infolge
der Schwindeleien und Leichtfertigkeit seiner Geschäftsführer zu¬
sammengebrochen . Es verdient daher Beachtung , was das
Argentinische Tageblatt vom 28. Dezember zu derartigen Un¬
ternehmen jagt : „ Eine der Voraussetzungen für erfolgreiche
Kolonisation ist die Beteiligung des hiesigen Großkapitals und
neben diesem die regste Mitarbeit der hier ansässige » Deutschen,
die das Land gut kennen . Ungenügende Kapitalien und Landes¬
und Sachunkunde der Unternehmer verurteilen derartige Sicd-
lungsgenoffenjchaften von vornherein zu Mißerfolg . Ausreise-
gesellschnften werden zwecks Ermäßigung der Reisekosten , ge¬
meinsamer Paßbesorgung . Warenausfuhr und anderer Erleichte¬
rungen ihre Berechtigung haben . Aber von Deutschland aus
schon eine genossenschaftliche Ansiedlung in nicht gesehenem
Kamp anzustreben und daraufhin Einzahlungen zu machen , ist
em schwerer Ko »strukUonsfehler in bezug auf die Genosseuschafi,
und eine leichtsinnige unbedachte Handlung der einzelnen Teil¬
nehmer ."

Vorbedingung des Gelingens eines derartigen genossenschaft¬
lichen Auswanderungs - und Siedlungsunternehmens sind und
bleiben unbedingte Sach - und Landeskunde der Knisrnehmer
unbedingte Zuverlässigkeit und Vertrauenswürdigkeit der Ge¬
schäftsführung . erstklaffige persönliche Eigensckosten und Fähig¬
keiten der Siedler , welche durch gemeinsame ideale Ziele fest
miteinander verbunden sein müssen (die bloße Jntereffengemein-
scha' t hält heute nicht zusammen ), starke Kapitalreseroen , gün¬
stige Siedlungsmöglichkeiten mit ausgezeichnetem Boden und
guten Verkehrs - und Absatzverhältmffen und ein uw ' -" ende-
Verhalten der Regierung des Gastlandes , welches für die ge¬
nossenschaftliche Siedlung Verständnis haben und frei von jeder
nationalistisch beeinflußten Sorge um B "berfremdung i"in muß
— Diese Vorbedinnunoen sind bis fetzt bei wenigsten "*us-
wanderungs - und Siedlungsunternehmungen erfüllt gewesen.

Daher blieb der in der Sckrift Eriscback , Einzel - ' oder Ce
nosssnschastssiedlung (Stuttgart Verlag Ausland und Heimat,
Neues Schloß ) vorausgesagte Mißerfolg nicht aus und gingen
wertvollste Kapitalien und Mensckevkröste verloren.

Deutscher Handel mit Amerika.
Im Jahre 1920 betrug oer Wert der Ausfuhr der Verein .^»>.1!

Staren nach Deutschland 311 437 090 Dollar ( im Jahr 1919:
208 676 000 Dollar ) . Aus Deutschland wurden im gleichen Jahr
Waren im Wert von 88 863 000 Dollar (78 255 000) noch Amerika
eingeführt.

Frankreich schwimmt in Koh . L.
Vom 15. Februar ab w .rd oer freie itohienoanocl in Frankreich

wieoerhergest . llt werden . Inzwischen häufen sich die Stimmen in
französischen Ko.hlenkreisen über beginnenden stockenden Absatz der
Kohlenzechen. Frankreich , das in normalen Zeiten jährlich 75 Mil¬
lionen Tonnen verbraucht , jetzt aber monatlich über 4 500 000 Ton¬
nen verfügt , steht wegen NcberbaNdnahme oer Brennstoffe am Vor
abend einer Krisis . In der Tat lagern im Becken von Pas de
Calais auf den Kohlenzechen über 100 000 Tonnen , im Loire-
Departement 115000 Tonnen ; ln den anderen Becken sieht cs ähnlich
aus , d h. es sind mehr Kohlen vorhanden , als während der schlech¬
testen Kriegsperiode , für die kein Absatz möglich ist. Täglich werden
den Zechen ganze Rammen . Waggönladur .qen verweigert , weil die
Aufnahmefähigkeit der Abnehmer ihre Höchstgrenze erreicht hat . Die
leitenden Männer der Kohlcngebiete sind einmütig der Ansicht, daß,
falls dieser Zustand nur noch zwei Wachen andauert , eine Arbetts-
elnstellung mit ihren Nebenerscheinungen die Folge sein wird Die
Ursachen dieser ungesunden Lage sind die allseitig aufgestapelten
Kohlenmengen deutscher, cngllfchcr und amerikanischer Herkunst.

Englische Versuche m !t deutschen Schlachtschiffen.
London , 9. Febr . Das vormals deutsche Schlachtschiff „Baden"

ist zwischen Mainland und der Insel Wight im Verlaufe von Ver¬
suchen mit Lufttorpedos und kurztragenden Geschützen versenkt wor¬
ben . Diese Versuche wurden veranlaßt , uw die Konstruktion der
dentschn! Schlachtschiffe und den Wert von Schlachtschiffen, bezüg¬
lich deren so zahlreiche Meinungsoerschicdenheiien herrschen, wff dir
Probe zu stellen. Die „Baden/ wird zum Zweck weiterer Versuche
wieder gehoben werden

4-

Der gemeine Lauv ^ ü>fch.
-̂ amoresle von H ch. G. Ge n g l e r - Erlangen.

Laubfrösche sind Wetterpropheten . Haare haben sie nicht;
auch dies ist ein Borreil , denn man kann keins rn der Suppe
finden . Nachts schlafen sie zumeist . Läßt man jedoch die Tür
an ihrem Häuschen ofen , dann könne », sie nicht schlafen.

Herr Mayer hat eins Mit den Laubfröschen gemein : wenn
seine Schlaszimmertiir offen rst, kann er nicht schlafen . Heute
war die Tür geschlossen und er schlief sanft . . .

Gegen 1 Uhr nachts aber erckmckte er . Die Haare standen
ihm zu Berge und sein Herz war wie ein Feuerklumpen und
dann wie eine Eisgrube.

„Ich Hab ' was Nacktes in der Hand , Luise , ich Hab ' was
Nacktes in der Hand , ich sterbe , mach Licht , Licht !" schrie Mayer.

Luise fuhr aus dem Schlafe empor . „Etwas Nacktes ?"
schrie sie auf . Nichts hätte sie mehr verdrießen können.

„Ferdinand . Ferdinand !" rief Luise vorwurfsvoll.
„Lickt !" schrie Ferdinand , „Lickt , Lutse , ich sterbe !"
. . . Frau Luise schüttete ihr Wasserglas um , daß es in ihr

Bett tropfte ; dann hatte sie das Licht gefunden.
Da hüpfte aus Ferdinands Bett kaltblütig , denn Frösche sind

bekanntlich Kaltblüter , der Laubfrosch heraus.
Ferdinand hatte ihn springen lassen , nachdem er merkte,

was es war . Nun drehte er sich auf die andere Seite , sagte:
„Ein scheußlicher Traum, " und wollte weiterschlafcn . Es war
ihm deutlich anzusehen , daß er gesonnen sei, weiterzuschlafe»
und sich nicht mehr störe » zu lassen.

«ts Luis « den Laubfrosch >ay , yupge pe aus sem « ette . Lt«
konnte Laubfrösche , nicht leide ». Sie haben so etwas Nackte»

„Der Frosch, " rief sie, „der Frosch ! Morgen wird er abg»
schafft ! Du kannst dich darauf verlassen , Ferdinand ."

Aber Ferdinand machte nicht einmal die Augen auf . „Te!
kein Frosch !" brummte er nur . —

Deutschland.
Dank des Reichsernährungsministers

fite die amerikanischen Milchkühe.
Berlin , 9. F -bc. Aus Anlaß der Ankunft des Dampfers „Ljch-

Arroiv " mit dem ersten Transport amerikanischer Milchkühe iu Blv
men hat der Eenährungsminister Tr . Hermes den amerikanisch«
Geschenkgebern durch ei» Kabcltelegramm den Dank der Retchsregio
rung übermittelt.

Stapellauf des Dampfers Hindenbnrg.
Berlin, - 9. Febr . Auf der Werft des Bremer Vulkan rn Vege¬

sack fand gestern der Stapeilauf des Dampfers Oldenburg" in An¬
wesenheit des Generalseldmarschalls Hindenburg , des Generals Ln-
dendorsf und der Hindenbnrg ' schen Familie statt . In der Taustedt
sagte Hindenburg  u . a, : So ziehe denn hiu über das weih
Meer und zeige der Welt , daß Dentschlaird den redlichen Willen Hot,
mit allen Völkern in Frieden zu leben , solange es ihm die Eh«
erlaubt und knüpfe ein Band zwischen ihnen und uns . das dir
Menschheit einander nähert und den friedlichen Austausch der Er¬
zeugnisse ihrer Geistesarbeit , ihrer Häudc Arbeit und ihres Fleißes
ermöglicht Das ist der treue Wunsch eines alten Soldaten . Nach
Hirsen Worten erfolgte der Stapellauf glatt und ohne Zwischenfall.
Die nach Zehntausendcn zählende Menge brachte Hindenburg begei¬
sterte Huldigungen dar . Vor dem Stapellauf hatte eine Abstimmung
der Arbeiterschaft stattgcfunden , bei der sich 300 Angeitellte einstim¬
mig, die Arbeiter mit 30 Stimmen Mehrheit jür den Namen „Hin-
dei.üurg " entschieden hatten.

ModeberLcht.

6 390. Strnssenoinnq in 3 391. Strossenanzug mit
schlichter Form mit loser Sack- einfarbigem Nock und bunk-
jacke, die einen schmalen lan - gemustertem Jäckchen in
gen Sridenscholkragen zeigt . Wickelform mit Stehkragen.
il „ s,ei»^ chnll,neuster Mi, flcnouer Ullstein Schnittmuster mit genauer
Beschreivaag In Iströte I und II Beschreibung in Größe II Überall

überall erhiiUtich. erhältlich.

Aus SLadt und Land.
Calw» den 9. Februar 1921.

Verkehr mit Giern im Wirtschaftsjahr 1921.
(S .E .B .) Kleinhändler , die Eier beim irrzeuger aus -ause»,

bedürfen einer Bescheinigung des Ortsoorstehers ihres Wohn¬
sitzes oder ihrer gewerblichen Niederlassung , in Stuttgart de»
Stadtschultheißenamts , darüber , daß sie den Kleinhandel mit
Erern angemeldet haben . Diese Bescheinigung wird nur sol¬
chen Kleinhändlern erreilt , die den Kleinhandel mit Eiern scho»
vor dem 1. Januar »920 betrieben haben . Etwa von dem
Kleinhändler zum Ankauf zugezogene Hilfskräfte sind tn der
Bescheinigung namentlich auszuführen . Als Kleinhandel M
der unmittelbare Absatz an den Verbraucher . — Dir Eierpreffe
sind übtgens wesentlich gesunken . In Stuttgart  gibt es
überall Eier , das Stück zu IM bis 1,80 .4t.

Metzger -Oherme '.fteetag.
(SEB .) Stuttgart . 7 . Febr . Der Bezirtsoercin Württem¬

berg im Deutschen Fleischerverband hielt heute tm Eharlottcn-
hof einen Metzger -Obermetstertag ab . an dem auch Vertreter
der Fleischoersorgungsstelle , der Landwirtschastskammer und
zahlreicher Organisationen teilnahmen . Obermeister Häußer-
mann leitete die Verhandlungen und begrüßte die Gäste . Er
wies daraus hin , daß es sich um die Beseitigung des Zuschlags
beim Schlachtvieheinkauf (8A bet Großvieh , 10 ?» bei Klein¬
vieh ) handle . An allen größeren Märkten Süd - und Mittel¬
deutschlands werde ohne diese » Zuschlag gehandelt , dte Prcid'
Notierungen des Stuttgarter Marktes , die für ganz Würtic »»
berg richtunggebend seien , würden ein falsches Bild vo«
Schlachtvieheinkauf der Metzger geben , da der Zuschlag in vel
Bevölkerung und tn der Presse nicht beachtet werde und dtt
Metzgermeister dadurch in den Verdacht kämen , daß sie zu HO
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Fleijchpretse verlangen . Wen » man Berechnungen anstelle,
komme man zu dem Ergebnis , daß dt « Metzger durchaus keine
glänzenden Geschäfte machen . Auch der Vorwurf , datz die
Fleischpreif « nicht sofort den Schlächtviehpreisen angepatzt wer¬
den. sei zurrtckzuweisen . Es müsse eine gewisse Stabilität am
Markt eintrete ». Die heutigen Fletschpreise , die erst letzte
Woche zuningesrtzt wurden , entsprechen durchaus den gegebenen
VerhäUassr « ' Ferner handle es sich darum , datz di« Metzger
mit Meisterprüfung Btehaufkaufschein « für das ganze Land be¬
kommen sollen . Namens der Stuttgarter Fleifcherinnung er¬
stattete Stöckle etner , Bericht , wonach die Zuschläge zum Ee-
rvicht am Stuttgarter Schlachtvtehhof bei der freien Wirtschaft
einfach unhaltbar sind . Die Beseitigung der Gewichts,Zuschläge
würde eine Erhöhung der Marktpreise zur Folge haben , die
Ilrlschpreise aber unberührt lassen . Der angedrohte Boykott der
Händler dürfe nicht ernst genommen werden . Zn der zum Teil
überaus stürmischen Aussprache wurde von allen Metzgermeistern
die Beseitigung der Zuschläge und die Beseitigung der in
kleinem Matze bestehenden Zwangswirtschaft gefordert . Es
sprachen Schempp -Ebingen , Lindenberger -Ludwigsburg . Urban-
Ulm. Rouff -Nürttngeii , Weiyf ^ Dlbingen , Gwinner -Stnttgart,
Bracher -Göppingen . Eemeinderat Frank -Stuttgart , Direktor
Häutzermann von der Fettschmelze u. a . Die Vertreter der
Landwirtschaft . Präsident Adorno und Direktor Ströbel , machten
Bedenken geltend und forderten vor Aufhebung der Zuschläge
Verhandlungen mit den Organisationen der Landwirtschaft.
Amtmann Baitingcr von der Fleischversorgung erklärte , daß
die Landwirte sich an den Handel mit Lebendgewicht gewöhnt
haben und datz neue Nichtlinien aufgestellt werden müssen , an¬
dernfalls gebe es Schwierigkeiten in der Versorgung des Mark¬
tes. Die B ^ treter des Piebbondeksverbands , HerrmanmNLr-
tingen und Trefz -Stuttgart , kämpften vergebens für die Bei¬
behaltung des Eewichtszuschlags und erklärten , datz der Zeit¬
punkt für Aushebung der Zuschläge noch ntcht gekommen sei.
iüegen die Auftaufscheine der Metzger sei nichts einzuwenden.
Obertierarzt Schneider vom Stuttgarter Schlachtvtehhof wünschte
Maßnahmen der Regierung , datz für alle Schlachtviehmärkte in
ganz Deutschland die gleichen Handelsregeln eiazefuhrt werden.
Als Vertreter des Deutsche » Eewerkschaftsbundes der christlichen
Gewerkschaften und des Angestelltenverbands betonte Sekretär
Rödlach, datz kür seine Organisationen die Hauptsache sei, datz
die Fleischpreife sinken . Es könne nicht so weiter gehen , man
hätte genug verhandelt . Händler . Metzger und Landwirte
hätten immer dasselbe Klagelied : Wir können nichts mehr er¬
tragen . wir können nicht abbauen . Wir hätten eine Vcchpreis-
senkung, aber dle Fleischpreise würden nicht weichen . Es sei
müßig, zu untersuchen , wo der Fehler liege . Die Verbände
hätten erst kürzlich Matznahmen beschlossen, die bald in Kraft
ge' st werden , wenn keine Fleischpreisermähigung eintrete . In
der wetteren Aussprache wurde namentlich von de » Vertretern
der Landwirtschaft der Preisabbau als eine Folge der vermin¬
derten Kaufkraft , als ein Ausgleich des Angebots und der Nach¬
frage näher beleuchtet . Nach stundenlange » Verhandlungen
wurde einstimmig der Beschluß gefaßt , die Eewichtszuschläge von
8 bzw. 10A fallen zu lassen und nach wiederholtem Einspruch
der Vertreter der Landwirtschaft statt dem 15. Februar der 25.
festgelcgt, an dem die neuen Viehhandelsregeln tn Kraft treten
sollen. Den Händlern , die sich gegen den Beschluß stemmten,
wurde nahegelegt , daß sie besser kalkulieren lernen müssen , datz
ihre seitherige Monopolstellung nicht aufrecht erhalten werden
könne. Beim Vieh müsse vor dem Verkauf eine zwölfstiindige
Ernüchterung eintreten , der Preisunterschied , der durch den Ee-
wichtszuschlag in Wegfall kommt , werde zum Lebendgewichte¬
preis geschlagen und von den Metzgern gerne getragen . In den
nächsten Tagen sollen sofort Verhandlungen mit den landwirt¬
schaftlichen Organisationen über die neue Handelsregel statt-
sinden. Weiter wurde beschlossen, daß die Metzger mit Meister¬
prüfung Viehaufkauslcheine für das ganze Land er¬
halten.

*

Isabeüa von Kegypten
Kaiser Karl äes Fünften erste Zugenäliebe.

23) Historische Erzählung von Achim v. Arnim.

Es war jetzt dle Zeit des höchsten Tumultes herangerückt.
Dl« Rennen auf ungesattelten Pferden , wo der Reiter einer
Gans. um sie zu gewinnen , den Faden , der sie an einem Seile
ausgehängt hält , mit der Schere adschneiden muß , hatte» an-
gefailgen; das Wiehern der Pferde , das Lachen der Menge
über die gelauschte Zuversicht , die sich im Sande erniedrigt
fand, rief alles herbei ; auch unser Wurzelmännlein führte sein«
Damen zu diesem Schauspiele , Kaum war er dort, so verlor er
aus Eifer die beiden Frauen fast ganz aus dem Gesicht, so
daß Brak« ihre Pflegetochter etwas überhören konnte. Bella
«zählte ihr, daß der Erzherzog sie heiraten wolle ; Braks sagte,
das hätte seine schlimme Seite , sie könnte darüber ins Zucht¬
haus kommen, aber sie möchte ihm nur dreist und ohne Um¬
schweife zu verstehen geben , daß sie ein Kind von ihm haben
möchte, daß dies ihres Volkes Glück sei. so würde sich alle»
von selbst ohne weitere Einsegnung finden . Bella versprach
vach ihrer Vorschrift ihm alles zu sagen , wenn die Gelegenheit
käme. Diese wurde aber durch den Zorn des Erzherzogs auf
«ne wunderliche Art herbeigeführt . Er hatte seine rasend«
Eifersucht ohne alle Zögerung seinem Freunde Cenrio verraten,
dem sogleich ein trefflicher Einfall gekommen war . Er hatte
dei einem Guckkasten eine » gelehrten Juden aus Polen wieder-
Vsunden, der ihm schon früher durch seine Kunst , Golems zu
Machen, manche Ergötzlichkeit verschifft hatte. Diese Golems
!md Figuren aus Ton nach dem Ebenbilde eines Menschen

(LEB .) Stuttgart , 7 . Febr . Der Finanzausschuß nahm
heute zunächst einen Bericht des Abg . Scheef über den Ent¬
wurf eines Gesetzes betreffend den Zuschlag zu den Gertchts-
kosteu und zu den Notartatsgebühren entgegen . Ern Regte-
tnngsvertreter stellte eine alsbaldige Aenderung der ganzen Ee-
rtchtskostensätze in Aussicht . Der Berichterstatter beantragte Zu¬
stimmung zu dem Gesetzentwurf . Dieser wurde einstimmig an¬
genommen . Dodann berichtete Staatsrat Räu über die Errich¬
tung einer M ' lchzentral « in Beimerstetten . Danach hat die
Stadt Stuttgart sich mit dem Plan einverstanden erklärt . Die
Sachverständigen , Ministerialrat Ostertag . Dr . Metzger vom
Nal, : ungsmittelunterfuchungsamt Stuttgart und Dr . Schmidt,
sprachen sich für die Errichtung aus . Von der Regierung sind
weitere Gutachten noch etngeholt worden bei Professor Hinkel-
München und Professor Heim -Erlangen , der sich besonders über
dle Milchzentrale in Bayern , die die Stadt Nürnberg mit Milch
versorgt , lobend aussprach . Nach längerer Diskussion , an der
sich Redner aller Parteien beteiligten , wurde ein Antrag Pflü¬
ger angenon . en . wonach der Finanzausschuß der Errichtung
der Mtlchzentrale in Beimerstetten zustimmt . Die Annahme er¬
folgte mit 9 Ja gegen 5 Nein bei 1 Enthaltung.

(SCB ^ Freudeustadt , 8 Febr . Heute nacht ist Schneefall bei
uns eingetreten . Der scharfe Ostwind ist tn Nordwest übergegangen.
Vom Kniebis wird heute früh gemeldet , baß 10 Zentimeter Neu¬
schnee gefallen ist ; schöne Winterlandschaft bei 2 Grad Kälte.

Landtag.
(SEB .) Stuttgart , 8 . Febr . Die Haberpreisfrage , auf die

eine kleine Anfrage des bauernbündlerischen Abg . Ströbel dahin Be¬
zug nahm , daß der von den Landwirten um 69 75 an die Kom¬
munalverbände gelieferte Haber von diesen um 160 weiteroerkaust
werde , wurde vom Ernährungsminister Dr . Schall dahin beant¬
wortet , daß eS sich um Haber handle , den die ReichsgetreidesteVc
zur Brotstreckung tm Notfall um 185 im steten Handel gekauft
hatte . Teilweise wurde auch neuer Haber mitvrrkaust , weil er gerade
in der Nähe greifbar war und sich nicht anders emkalkulteren ließ.
Zweckmäßig wäre es gewesen, diesen Weg nicht zu beschreiten. So¬
dann beriet das Haus den Etat des Ministeriums des Innern.
Die Kommunisten hatten Urbernahme der Wal,kosten auf den Staat
beantragt , was der Minister ablehnte . Das Ministerium ist nur be¬
reit , einen erheblichen Teil der ungedeckten Kosten auf die Staatskasse
zu übernehmen . Belm Landespolizciamt und der staatlichen Ord-
nungspolizei handelt cs sich »m eine Erhöhung der Forderungen
von 3.8 auf 7,S Millionen bezw. 10,7 auf 11 Millionen . Körner
(B . B .) bekämpfte insbesondere die Forderung von 2 Millionen
für außerordentliche Maßnahmen gegen den Schleichhandel « nd
fragte , warum dies nicht auf Retchskosten geschehe. Württemberg
marschiere überhaupt als Polizeistaat an der Spitze der deutschen
Länder . Es habe keinen Zweck, die Landwirte unter besonders
strenge Kontrolle zu stellen, wenn sich Reichsbehörden um Höchstpreise
für Haber überhaupt nicht kümmern oder an der Verschiebung von
Hafer in dle Schweiz beteiligt sind. Dadurch leidet dce Autorität
des Staates . Minister Graf stellte fest, daß er die Ordttungspolizci
-irr auf Antrag des Ernährungsministeriums zur Verfügung gestellt

Habs; verantwortlich sei er nur für etwaige Disziplinwidrigkeiten.
Mit dem Ergebnis der Maßnahmen könne übrigens die Bevölkerung
auf mehr als eine Woche versorgt werden . Von der Forderung von
2 Millionen abzugehen , liege kein Anlaß vor . Pflüger (Soz ) machte
die Rechte dafür mitverantwortlich , daß diese Nachforderung nötig
wurde und begründete seinen Antrag auf Gleichstellung der Gehalts¬
verhältnisse beim Landespolizeiamt und der Poizecwehr . Den An¬
trag , die Vorschriften für Zuzugs - und AufenthaltSerlaubnkS von
Reichsausländern mit allem Nachdruck durchzuführen , lehnte er na¬
mens seiner Freunde ab. Rot (D . d. P ) meinte , die Körner 'sche
Rede hätte auch ein Kommunist halten können . Eine Beseitigung
der Zwangswirtschaft gehe nur an , wenn das Reich so viel einführe,
daß eine staatliche Konkurrenz entstehe Kinkel (U. S . P ) wars dem
Landespolizeiamt politische Parteilichkeit vor und erkürte sich als
Gegner der Einwohnerwehr , die einer Weitrrentwickung der Revo-

aogevructt . über weiche das geheimnisreiche und wunderkrüstige
Schcmhamphoras grfproche.» worden , auf dessen Stirn das Wort
,'lemaeth , Wahrheit , geschrieben, wodurch sie lebendig werden
und zu allen Geschäften zu gebrauchen wären , wenn sie nicht
lo schnell wüchsen, daß sie bald stärker als ihre Schöpfer sind
Solange man aber ihre Stirn erreichen kann, ist es leicht, sie
zu töten . eS braucht nur das Ae vor der Stirne ausgestcichen
zu werden , so bleibt bloß das letztere Maeth stehen, welches
Tod bezeichnet, und im Augenblicke fallen sie wie eine trockene
Tonerde zusammen . — Ter alte Jude wurde herbeigeholt , der
Erzherzog verlangte ein solches Bild der schönen Bella und
er wolle ihn fürstlich lohnen . Der Jude warnte ihn , er möchte
sich mit solchem Bilde nicht abgeben , in seinem Vaterland « sei
manches Unglück damit geschehen: einem Vetter sei der Golem,
den er zu häuslichen Diensten gebraucht, so hoch gewachsen,
daß er ihm nicht mehr an die Stirn Hab« langen können, um
das Ae auszulöschen ; da habe er befohlen , er sollte ihm die
Stieseln auSzlehen , und während sich der Golem danach ge¬
bückt, habe er ihm listig das Ae von der Stirne gewischt , aber
die ganze Last der Erde sei auf den armen Vetter gefallen,
und er sei davon erdrückt worden . T :: Erzherzog schwor, k ß
ein solcher Unfall dem nicht schade, dem er ihn bereiten solle,
doch eine neue Schwierigkeit sei zu überwinden , wie das "" ld
der schönen Bella ähnlich zu machen sei. Der Jude verlangte,
sie nur einmal in seinen Künstspiegel einsehen zu lasten , so bleibe
ihr Bild darin feflgemalt . Ter Kunstspiegel steckte in einem
Guckkasten, und dle ganze Kunst war , Bella zu demselben hin¬
zulocken. Cenrio , der den Wurzelmann kannte, übernahm diese
Besorgung , ihn und seine Schöne zu dem Guckkasten zu führen,

lution iin Wege stehe. Siettcr ( Komm .) nannte die Polizei eine
Ordnungsbcw .de und bekam dafür einen Ordnungsruf . Die Zwangs -
wirtschaft bringe uns nicht aus dem Elend heraus . Nötig seien
Ausschaltung deS Zwischenhandels und ein Austausch zwischen land¬
wirtschaftlichen und industriellen Erzeugnissen . Der Minister be¬
günstige die Einwohnerwehr und sei eine Gefahr für das Verhältnis
zur Entente . Btckes (D . B .) nannte es eine erbärmliche Denun¬
ziation , wenn der Vorredner sage, die Regierung wolle die Ent¬
waffnung nicht durchführen . Solange der Minister für die Erhal¬
tung der Ordnung eintrrte , müsse man ihn unterstützen Letzteres
bestätigte auch der Abg . Dazille (B , B ) ; man müsse den Minister
SeS Innern schützen, wenn ec auch eine gewisse Waldurspcünglich-
keit verrate . Der Aufwand für die Bekämpfung des Schleichhandels
sei tm Verhältnis - um Erfolg zu hoch. Andre (Ztr ) ist in Sache»
der Einwohnerwehr für die Wahrung der württ LandeSintereffen
gegen bayerische Sonderwünsche , die die Kohlenzufuhr in Gefahr
bringen . In Sachen der Zwangswirtschaft polemisiert « er gegen
Körner . Zwar sei er kein fanatischer Anhänger der Zwangswirtschaft,
aber wenn die Getreidebewirtschaftung aufgehoben werde komme das
Brot auf 6 .F . Regierung und Polizei verdienten volle Unterstützung.
Minister Graf mahnte zur Einigkeit bei Regierungen und Parla¬
menten . Die Bauern sollten sich durch die Kommnuisten und'
täuschen lassen. Um 1000 . Ol hätten zwei Daimlerarbeiter o-
lagerteS Flugzeugmvterial an die Entente verraten , dch sei k-e
Material größtenteils wieder freigegvben . In der Frage oec
wohnerwehre » trage er den Weisungen aus Berlin Rechnung H c
sentlich werde der Zeitpunkt der Waffenablieferung bis zum I.
hinausgeschoben . Eine Verminderung des Personals beim Landcs-
polizeiamt scheiterte am Widerspruch des Grnährungsministcirunis.
Nachdem Stetter (Komm ) das Vorgehen der zwei Daimlerarbeiter
mißbilligt hatte , wurde die Abciterberaturrg auf nachmittags '
Uhr vertagt.

(LLB)  Stuttgart , 8 . Febr . In der Nachmittag »,
gab es über tue verannre sruyere uuftjaftietzang oes
wegen oer wn »waftaang der L-euc-rrer ^ng nn Zusammenhang
mir «er rL»Utuo^ ne .weyt, . age eriw «Lncgiec,ang ves kog . i,ey-
mann  t > oz.-, oer u . a . ercturre , Deul >n,cano y^rce . m cruue
eines Scenes euen,o g^ anoect rme tiran . eeiais Dinar m uen
Pariser Beschlüssen . LL,r tvnnren gar nichts »ui>, ars uns mu
dem tirieoeirsverirag abfinden . Die ubercwmmoneii Ve . p,Dich¬
tungen mützren loyal durchge,ührt werden . Von auen - euen
gao es schar,e Zwischenrufe , dw sich zu stürmt,ch «n » z- nen aus-
wuch,en . Keil <<->oz .j sprang Heyn .arm bei . Auch die « ozcal-
ocruo . raren yacten den Firedensvertrag für unaus,uytbar uno
noch me -w das Pariser anrrar , ar -er den Kamps um rperechrrg-
teil mühe die Rechte der Lrn «en überragen , «vchrrrtzttch wur ^e
Sre Eurwassnungoenrjchrretzung von auen Parrecen gegen die
«oziardemchratre abgereynr . tue wntschtretzung über ^ zugsde-
schimiitllng für Äusrnnoer gegen die lunee angenommen , rcaer-
teryrir warnen eine Auzayr anderer Arrriel zrenirrch gtarr er-
leorgt , bis sich wegen der Erydyung der eurmaugen vertrage
für die vorige Aid - und vrernrach -V>ch,erver,o .gaug ->zruppe von
2 auf 2 )H Millionen und wegen staarrrcher Zuschüße sur eure
tangere Nerye von Zayren erue längere ruebarre eiilspurnt , tn
der »re Minister Gras und Lresching ,owie em Zentrumsredner
gegen , die Redner der irvngen Kurieren für dce VewitUZung
ecnrruten , dre auch schließlich erteilt wurde . Die Haupraue-
jprach « über die Wohimugssürsorge wurde zurüctge,teilt , bis
die Berliner Verhandlungen beendet sind . Morgen vormittag
Fortsetzung.

Für die Lchriftteitung oeraniw . : Otto Leltmaan.  Calw
Druck und Verlag der A Lftschläger ' ickien Buchdruckeret . Latw

Reklameteil.

Sommersprossen — weg 1
Leidensgejährliniien teile uneutgelttich mit . aus welch einfache Weise
ich meine Sommersprossen günzuch beseitigte.
Iran Elisabeth Ehrlich . Frankfurt a . M . 28S . Schließfach 47.

.oayreuo der Erzhrzzog vermeidet hinter dein Guckkasten ver¬
steckt war ; alle elften an ihren Posten . Cenrio traf den
Kleinen noch bei dem Pferderennen ; er sagte ihm heimlich ins
Ohr, er solle sich Zorn des Prinzen nicht zu Herzen
nehme», ein geheimer Feind von ihm habe dem Prinzen eine
verhaßte Erzählung von seinem Betragen gegen die Schau¬
spieler gemacht ; doch sei dieser Eindruck noch zu überwinden,
wenn er behaupte , daß er einmal von einem tollen Hunde ge¬
bissen sei. Der Klein « wurde froh und nötigte ihn , bei der
Gesellschaft zu kss::ben, indem er ihm seine Braut vorstellt«.
Cenrio sagte ihr manches Artige und bat sie, doch ja an einem
Guckkasten nicht vorbeizugehen . der ein « Welt im kleinen , alle
Städte , Völker in bunten Bildern zeigte . Sie gingen dahin,
Bella sah zuerst hinein , ungeachtet der neugierige Kleine nur
mit Mißgunst diese Artigkeit erlaubt hatte ; sie war überrascht
von aller Herrlichkeit und hätte gern die ganze Vorstellungs¬
reihe noch eininal übersehen , wenn nicht des Kleinen Ungeduld
sie von dem Glase zurückgeriffe» hätte . Er war ganz außer sich
über alle », was er erblickte: tn jeder Stadt dachte er sich als
Fürst ; sah er fremde Soldaten , so prüfte er sich, wie er als
Heerführer in der Tracht sich ausnehmen würde.

In dieser Zeit hatte sich der Erzherzog leise in ein Gespräch
mit Bella eingelassen . Er warf ihr die schändliche Falschheit
vor » mit der sie ihm Liebe geheuchelt , um dem kleinen Bräu¬
tigam ecne Hauptmannsstelle zu verschaffen . Bella brach ln
Tränen aus und schwor ihm, es sei alles anders , ihre Liebe
zu ihm sei ungeheuchelt , ja es sei ihr edelster Wunsch , von
ihm ein Kind zu haben , das ihrem Volke Glanz und Freiheit
gebe. lFortsetzu ig folgt .)



Etadtgemeiud« Cal«.
Bekanntmachung.

Nach den von der Landesgelreidestelle angestellten Er»
Hebungen ist »ine

BttiSlimim so»Gerste
» «a«'- »ist«M«esil'estrMre Tiere
nicht notwendig. Di« Lande«,etreidrftell« hat de»ka b und
im in KIick out die Gesährdung der Versorgung der Br»
viiiberima mit Brotgetreide veriügt, daß »ine Beriütierung
von Gerste nicht ersolgen darf. Soweit den Besitzern er.
krankt»» Tiere gutes §>eu oder Oehmdu. Rüde« zur Ber-
küauno Heben, ist»ine Verabreichung von Kürnerfutter über»
Haupt nicht erforderlich.

Außerdem werden di« Erzeuger von Haler daraus hin»
gewiesen, daß durch di« Berfiiiteruiig von Ho'er. lowet dle«
ökue Beein'rüchtiqnnq der Ablieferung wöitich ist, der
aieicke Ziveck erreicht wird, wie durch die Verfüttern»- von
E erste.

Nach einem Er'atz desKommunalverband«kanne'malaen
Gesucken um Gewiih.unq von Ausnahmen von dein Gerste»
vrrsiiiieruiigeverbotn'cht stattaenebrn werden.

Ea !w, den 8. Februar 1921.
Ltadtichultdeißenawt7 Kühner.

Veisuhr von Brennholz.
Die Beifû r von

12tIS Nm. Brennholz
aus dem Forstamtsbezirk Hosstrtt Hut Aaenbach)
nach dem Be ^nhof Calmbach
ist. unter Umstünden in niedreren Partien, sofort zu ver»
geben. Ein Auszug, aus weichem di« einzelnen Waldteile
wo dos Holz lagert, ersehen weiden können, sowie dle
Akkordbedtnaunaen liegen bei der Bahnstation Ea'mkach
ans. A»gtboie mit Anaabr des Preiies für 1 Rm sind
bis spülen« IS. Februar bei der Unterzeichneten Steil«
«.azurelchen.

Ealw, den 5. Februar 1921.
Eisenbahn -BeLriebsinspektion.

Am Donnerstat », den 10. ds . Mts .,
von vormittags 8 Uhr ab steht in un¬
seren Stallungen

im Gasthaus zum «Hirsch¬
in Wildberg

ein großer Transport

lSchGM

?um Verkauf , wozu Liebhaber sreundlichst
einlad ?n

Hepser L Löm engart.

Speßhardt.

ElKkN LkM-Slltt
«Mer3 dle Wahl, sowie

eisige Hundert dürre Reisig-Wellen
verkauft Philipp Lörcher.

E n gutes

Aki-Mikl
hat zu verkaufe»
Jak . Dolle , Monakam.

Würzbach.
Ein jährigesRind

Waldschütz Maisenbacher
Monakam.

Setze eine mit dem fünft.
Kalb, 2ö Wochen»süchtige

Nutz-
«Sd

Schaff-Kn-
dem Verkauf ans.

Witwe Bauer.

zur Zucht geeignet, verkauft

Deckenpsronn.
Zwei Paar stärkere

L.Wrsltzit^ne

verkauft

RGW»

Michael Reichardt.

Drisch
gewüfferte

Pfund Mk. 4.30
empsehien

0 . m. d. N.

vaö Liebenzell , ck«, 7. Februar 1821.

Statt besonäerer Anzeige.

^o<les-Anzeige.

Nach Satte» unersorfchllchem Natfchluh entschlief heut« lauft
mrtu« lieb« Krau, unser« gut« Mutter, Tochter, Schwester mul Taut«

§rau Lina Sommer
geb. Xunzmann

tm Mter von 85 Jahren.
Um stille» Leilelck bittet

im Namen Ler tzinterbttebenen
äer trauernäe Satte

Josef Zommer mit kinäerrr.
Oke Seerckiguna stncket am vonnerstag, cken 10. Februar, nach¬

mittag» 2 Uhr vom Hotel Kurpark au» statt.

Sg. kolb sen., Kürschner.I

1 Meiner werlen Kunckschast von Stockt unck Lanck
V»  teil «ich mit, ckah ich ckar Selchckit mein.f-Sohne»
i.r seitheriger weis« weiterführen wercke. —Empfehle mich ckeshalb i»

Ronfirmanäen - Hüten,

!chwL7en"^ Herren - Hüten,

Mützen , Schülermützen

Hosenträgern AULL stL.A
unck sehe geneigtem Anspruch entgegen Sg. Kolb fe«., Kürschner.

Aüo 5orisn kanfe z« cken laufencke« höchsten Tagespreisen.

Schlafdecken
wundervoll warme Deck«,
schön aei. eist Gr. 140 lkch
caI I0S Gramm schwern. St.
33 Mk. T « and nnt.b-iach.c.

Albert Eßweia,
Karlsruhe i. D .,

_ Lessin,ur. 6.
Verkaufe 10 Zentner

und einige ZentnerDinkel-SW
B. Wentsch. Witwe,

Aitdura.

Jeckreis,
gebündelt kauft  z«
höchsten Preisen m.

Lieferzeit bis IS.
April.C-.6eigle.RWl-,

Württbg. Tc^ on 24.
Möttlingen.

Ein P . ar sch-ne
Lön'er-

LSchwtine
ur > eu,
Mutter-
Schaf

mit Lamm
hat zu verkausen
_Otto Morlock.

Einige 100

Dachziegel
(Biberschwanz)

gebraucht, hat abzugeben
Frau E Ol pp. W Iwe,

Obere Martnstr. 2^.

varcstt scbneeeeeiü,
erselrt Kasindleickie,

sckiocl vnä erkLN cki« IVZrck«,
spart / trdelt

8elke u. liolrleu.
Löste» rslbsliötige»

HVssclunlttel
Preis klk. 4.— «los Paket.
Neoket ck Ol«., VU«-r«!Nort.

8

Mauls Lin kerrlicker I
lobakl

Oarontlor»rein
vder!«»»i»ckor
llouck-Tobok
lco ür -poko«
nur - M pstz.
no«t» M ----
kosrlscklgi cken
vsr«üki>to»t«n
Kouchori
lu lecke» verchllt» r« «erlang«»
k. Unünner. üvllgar!

keile
für Lsller wie pelrksdnkation kauft
ru «len ailerköchsten laxcsprvisen an

krlek Nslscbstvker, plorriielm
mockorno Tloraurrtopiskei, l.in<ienstr.52, Tel 1501.

DrssüikerRaick
ckkti«!
»4

unck Veoerver»
3 -̂i-O d4Mic >rrsrk
isrt Qannstatt

NsUdrann VLrn

üeMenkillffellr
MMen-M«WermLIe

VMniclllwkke
^cdvlliie lllelilmtok'.

veMMeiit

LiiM-!tl>kke
empNeliit ln guter yualilLt

V. Srinuarr. eerdiuLeu.

K.V.
Nächste Zusammen¬
kunft am Dontiers-
1ag,1V.Febr . abends
V,8 Uhr i.Restaurant

Dürgerstüble.

Vortrag!
Wn7w'r.' so lirbenswür-

d'.z und würde mir
eliilge Zeimer

Kohle»»Sgede»?
da solche kein« mrhr am
Platze.
Georg Maier . Kurhaus.

Liebenzell.
Suche sürkiuderlo,«»Hans-

braves, 25- 35 Lahre
a tes

AlleistM-e«,
das gut bürgerlich kochen
und alle HonsarbeitkNse'v-
stö idig be>org«n Kanu bei
gutcn Lohn und sreuiwiichrr
Behänd' ing.

Frau Dr. Lust,
Bad Teinach , Lanohaus

Lannenberg.

Mg. MW»
im Alter von 15—17 Jahren
>..r kleine» Haushalt ge rn
i,o>-N Lohn und gute Be¬
handlung jür sofort gesucht.

2 .au F . Mo .ur,
Pforzheim . Leopc'dstc.7a

Lade».
Tüchtiges, ehrliches

Mädchen
aut 1. Mürz bei hô em Lohn
uno guter Bchanomna, für
«>aus u»d kleine Landwirt»
,cha,c gesucht.

Frau Burkhard,
Eägew. Unterreichenbach

Suche oui I . März
sleiWi Mdchk».
das womöglich schon gedient
hat.

Karl Steudle , Witwe,
BischoWr. 454.

Ehrl.MWe»
zur irlbstündigen Führung
eines kleinen Haushaltes<2
Personen) bei guter Behänd»
lunq und hohem Lohn aus
1. Mürz gesucht.

Frau Helene Heintz,
Pforzheim , Lameystr. öl».

Sichere Existenz!
Rhel.i. Fabr . s. s.rebs Per»
son s. dort. Bezirksfiltale,
einige Std Tätigkeit täglich
ornügen Ort u. Berns n!.
(aostenlos) Angeb uni. !vi>
L. LS3 an Rudolf Masse,

Düsserdorf.

Beratüügskelle
des Ca»werMieter-Brrckr

morg. Abend vonK 8 Uzk
im Kassechans

Auskunstserteilung

SSAllHvtzvere:».

Freitag , II . Fe,r „ odds.
8 Uhr im . Bürgerst»« «*

Unterrichtsabend
Uber den

„Schneeschuh"
durch den Vorstand.

Freunde dieses Sports
willkommen.

Für ncuen Hmstzoit
von 2 Personen wird zu
baldig. Einlr tt illch. grr

bei hohem Lohn gesucht.
Eigmd . Lindauer jr.,
Bruchsal , Bergstr. 2.

wieder ringe troffen  u.
e» 'sich!«

Georg Maier, Kurhaur,
Liebenzell.

Möbliertes, heizbarer

Zimmer
von solidem, iungen Kaust
man» grs ncht. woinöalch
mit ganz'r Pension. Anae-
boie» riierA. 3 . 32 an di«
Ceschä,ccstelle des Blalicr.

Wilsserglsr
empfiehlt

Carl Serös.

> Gemüse»
8 M NWe-> Km erm
^ bis aus weiteres
M 10°/» Rabatt

.

Nr . 33.
EricyitnungSietferSm
ReNanien2.- »Mk.— Auf E«

Vor der Lo
Sie deutsche Antw

Berlin, S. Febr. Die
dem französischen Geschäs
vormittag überreichen lies
slk« Regierung nimmt uni
zwischen Sr . Exzellenz d>
Reichsminster des Aeugei
die Seine Exzellenz hier t
bevollmächtigte Vertreter
voraus, daß bei Vorhand
«oerden, deren Unterbreii
Regierung sich Vorbehalt.
Die deutschen Dertr

Paris, 9. Febr. Wie d
deutsche Regierung auf der
minister des Aeußern, Dr.
Dr. Wirth  vertreten las
Stab politischer, finanziell
begleitet werden.
Die Reichsregierun,

derttn, 9. Feor.
Vorsitz des Reichsminister
verständigen statt, um di
schlöffen der Pariser Kon
einzelnen zu erörtern unt
bereiten. Der Rrichsmln
lleberblick über die gegen
auf das Entschädigungsx
tischen Wirkungen der Pc
ders behandelt. Nach ei
in Frage kommenden Pr
ein engerer Arbeitsaussci
am nächsten Montag aufm
hören Vertreter des Har
Landwirtschaft, der Seesch

Der Neichsautzr
(S.L.B.) Stuttgart , v

Dr. Simons, wird in de
Sonntag, den 13. Februc
Etaatsregierung nach Str

Die Haltung d
München, v. Febr. Ui

Berliner Besprechung der
ö. Februar gab in Baye
üachtungen sowohl im L
üonsparteien. Im Mitte
Bayern naturgemäß die
Mächte ausgesprochene F>
losung der Einwohnerwel
»ach wie vor nach der üb
üiligten Faktoren eine
Siaalsiegierungund die
lichkeit einer solchen For
außer Acht gelassen, so of
Frage geprüft und bis
Auch bei der neuerlichen
punkte und bei den bish
Dieser Standpunkt, aussch!
uchen Wiederaufbau best
uicht umgestosten werden i
uan Anfang an ihn not!
bestehen. Die Einheit d
°°bel «»her Frage. Ein
reich der ganzen Verhandl
Augenblick Raum gewähr!
an die Reichsregierungj
vormittag erfolgen.

Berlin, io. Febr. Das
^n , daß die Verhandlung«

angekündigte Note des '
^uug gestcm in später Aben
trführt hätten. — Wie da
aherische Regierung zwar

Mäßigkeit einer einheitlichen
abgehen. sie werde sich aber
uungen. welche die Reichsr
'affungsmäßig verfügen wc
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